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MrchtliPMi verprügelt WetenbeutfAe Abgeordnete
Lin skandalöser 2wisekenkall in IVläkrisek-ZekIesien / 82 Ludelendeulseke im Oekän̂ nis brutal miLkandell

Prag.  7 . September. Ein ungeheuerlicher
Skandal in Mährisch-Schlcsien wirst abermals

iein Helles Licht auch in diesem Augenblick aus
die von keiner Vernunft und Einsicht zurück-

' gehaltene Mentalität der Tschechen. Es handelt
sich um willkürliche MassenverhaftungenSudc-
tcndcutscher, brutale Mißhandlungen in Ge¬
fängnissen und tollen Ausschreitungenberitte¬
ner Tschechcnpolizei gegen sudetendeutsche Ab¬
geordnete des Prager Parlaments.

In der letzten Zeit wurden in Mährisch-
Schlesien 82 sudetendeutsche Partei¬
mitglieder  des Nachts aus ihren Betten

'herausgeholt, weil man sie des unerlaubten
Waffenbesitzes beschuldigte. Sie wurden zu
einer Zeit verhaftet,  als man tschechische

,Grenzler und deutsch-sprechende Marxisten
unter den Augen der Behörden bewaffnete.
Da die Bevölkerung von Freiwaldan und Mäh¬
risch-Ostrau in immer größere Sorge über
das Los der 82 Verhafteten geriet, kamen am
Mittwochfrüh die Abgeordneten der SDP ., Dr.
Fritz Köllner , Dr . Neuwirth,  die Kreis,
leiter May und Nitsch  sowie die Abgeord¬
neten Knarre und Werner  und der Be-
zirksleiter von Freiwaldau , Iaroschek,  nach
Mährisch-Ostrau, um dort Nachrichten behörd¬
lich überprüfen zu lassen, die besagten, daß die
im Polizeigefängyis befindlichen Verhafteten
von Mährisch-Öftrau furchtbar geprü¬
gelt  werden und' die im Kreisgericht befind¬
lichen Häftlinge in Fesseln gelegt  wor¬
den seien.

Die deutsche Bevölkerung von Mährisch-
Ostrau, die erfahren hatte, daß sudetendeutsche
Amtswalter sich uin das Schicksal ihrer in Haft

'befindlichen Kameraden kümmern wollten, be¬
grüßte die Abgeordnetenvöllig ruhig und mit

'erhobener Hand. Während der Anssprache der
Abgeordneten mit dem Prvkurotor des Kreis¬
gerichtes hörte man plötzlich von der Straße
herauf Lärm. Als die Abgeordneten Nachschau

'hielten, sahen sie, wie berittene Poli¬
zei mitihrenNeitpeilschenaufdie
M e n g e l o s schl a g. um sie auseinander zu
treiben. Die sudetendcutschen Abgeordneten
liefen auf die Straße , wo ihnen berichtet wurde,
daß die Polizei unvermittelt  gegen die
Menge losgegangen ist, obwohl diese bereits
freiwillig auf Anraten der sudetendeutschen
Amtswalter im Weggehen begriffen war.

Wachmann knüppelt Abg. May nieder
Als die Abgeordneten Dr . Köllner  und

May  beim diensthabenden Kommandanten
der berittenen Wache Einspruch erheben
wollten und Abgeordneter May sich eben mit
seiner Nbgeordneten-Legitimation ausgewie.
fen hatte , ritt der Wachmann Nr. 367
aus ihn zu. Abgeordneter May rief, seine
Abgeordneten-Legitimation hochhaltend, ihm
entgegen: „Ich bin Abgeordneter!" Der
Wachmann entgegnete: „Te je fuk!" (Soviel
wie: Das ist gleichgültig) und zog gegen
den Abgeordneten May die Reit¬
peitsche.  Dieser hatte noch die Geistes-
gegenwart. den Kops vorzubeugen, so daß
der Hieb mit der Reitpeitsche ihm nur den
Kops streifte und aus die Schulter nieder,
klatschte.

, Als Abgeordneter Dr . Köllner darüber
,noch mit dem Wachkommandanten verhan-
,delte. drängte der berittene Kom¬
mandant  der Wache den Abgeordneten
Dr . Köllner Plötzlich mit seinem Pferd

'an eine Hauswand , zog die Reit-
'peitsche gegen ihn  und schrie ihn an:
„Seien Sie ruhig oder . . .". Der Abgeord¬
nete May forderte darauf vom Polizei-Ober-

'rat Pkorny die sofortige Enthebung des
Wachmannes Nr. 367 vom Dienst, der immer

,noch lachte und provozierend mit seinem
Pferde aus die sudetendeutschen Abgeord¬

neten zutänzelte. Die Polizisten in Uniform
,ünd die Geheimpolizisten erklärten nun ein-
fach die Abgeordneten Dr . Köllner. May

(Und Knorre. die ihre Legitimation an-
dauernd in Händen hielten, im Namen des

'Gesetzes für verhaftet  und versuchten,
sie abzusühren. Dazu kam es jedoch nicht
mehr, da eine andere Polizeigruppe Kom-

MUNI st en gegen die abgedräng¬
ten Deutschen Vorgehen  ließ.

Inzwischen gaben die Polizisten den her¬
beigeeilten tschechischen Journalisten Infor¬
mationen . zeigten ihnen die sudetendeutschen
Abgeordneten, welche daraufhin von den
tschechischen Hetzjournalisten oftmals Photo¬
graphiert wurden . Dr . Köllner, May , Knorre.
Nitsch und Jaroschek sprachen dann beim Re¬
gierungsrat Dr . Baca  vor , der Polizei¬
direktor von Mährisch-Ostrau ist. und führ¬
ten Beschwerde  gegen das geradezu un-
erhörte Vorgehen der Polizei, das sie auch
zur Anzeige brachten. Abgeordneter May
wies außerdem dem Polizeidirektor die Spu¬
ren des Reitpeitschenhiebes aus seinen Nock
sowik die Spuren eines Fußtrittes am lin¬
ken Knie nach. (Die Verletzungen wurden in-
zwischen ärztlich bestätigt.) Es wurde ein
Protokoll  ausgenommen . Die Zurück¬

ziehung des Wachmannes Nr. 367 wurde
vom Polizeidirektor abgelehnt.

Prolest bei Hodza und Czerny
Aus Anlaß der schweren Zwischenfälle in

Mährisch-Ostrau richteten die Abgeordneten
der Sudetendeutschen Partei , Köllner
und May,  nachstehende Telegramme an den
Ministerpräsidenten Dr . Hodza  und
Innenminister Czerny: „Berittene Poli¬
zei geht brutal und rücksichtslos mit Reit¬
peitschen gegen friedliche Frauen und Män¬
ner. die zur Begrüßung der Parlamentarier
in Mährisch-Ostrau zusammengekommensind,
vor. Wir , die Parlamentarier , werden trotz
Legitimierung mit Reitpeitschen bedroht, ge-
prügelt und mit Pferden an die Wand ge¬
drängt . Wir protestieren leiden-
schaftlich  gegen diese brutale Beleidigung
und dieses schimpfliche Vorgehen der staat¬

?/StF/6 / /7
11 Uhr: Fortsetzung des Parteikongresses.
15 Uhr: „Tag der Gemeinschaft" der RS .»

Kampfspiele in Anwesenheit des
Führers auf der Zeppelinwiese

21 Uhr: Vorbeimarsch des Fackelzuges der
Politischen Leiter vor dem Führer

lichen Polizeiorgane und fordern strengste
Bestrafung der Schuldigen ."

Wegen der unerhörten tschechischen Aus¬
schreitungen in Mährisch-Ostrau hat die
Verhandlungsabordnung der SDP . die B e-
ratungen  des neuen Vorschlages der
Prager Regierung abgebrochen  und be¬
schlossen. dies dem Ministerpräsidenten mit¬
zuteilen. Die Vorfälle zeigten, daß die Ne¬
gierung die Lage nicht in dem Maße be-
herrsche, um mit Erfolg im gegenwärtigen
Augenblick die Besprechungen zu beginnen
und in Ruhe abschließen zu können. DaS
Vorgehen der Polizei in Mährisch-Ostrau
stehe in krassem Widerspruch  zu der
im Regierungsvorschlag zum Ausdruck ge-
brachten Absicht, die nationalpolitischen Ver¬
hältnisse zu regeln. Die SDP .-Abordnung
verständigte von der neu entstandenen Lage
auch den Staatspräsidenten Dr. Bene sch
und Lord Runciman.

Knndk und Rosche bei Hodza
Die Abgeordneten Ernst Kundt  und Dr.

Alfred Rosche sprachen am Mittwoch um
18.30 Uhr bei Ministerpräsident Dr . Hodza
vor und teilten ihm den Beschluß der
sudetendeutschen Parteidelegation mit. daß
die Delegation so lange nicht in der Lage sei,
die Verhandlungen mit der Regierung fort¬
zusetzen. als die Vorfälle von Mährisch-
Ostrau seitens her Regierung nicht liqui-
diert sind. Der Ministerpräsident sicherte zu,
daß die Vorfälle untersucht  würden.

In einem geordneten Staat ist die Polizei
die Hüterin von Ruhe und Ordnung . Tie un-
erhörten Ausschreitungen in Mährisch-Ostrau
aber sind ein neuer Beweis dafür , daß in
der Tschechei die Polizei, anstatt die Bevöl¬
kerung vor Terror zu schützen, selbst den
Terror  in empörendster Weise ausübt.
Wir brauchen in diesem Zusammenhang nur
au die Vorfälle in Eger. Komotau und an¬
deren Orten des sudetendeutschenGebiets zu
erinnern , um die Feststellung zu erhärten,
daß die Polizei und mit ihr das Militär
nach den Erfahrungen der letzten dreieinhalb
Monate die größte Gefahr für die Aufrecht¬
erhaltung des inneren Friedens und der
Sicherheit in der Tscheche: darstellen. Genau
wie die Polizei- und Gendarmerieorgane
haben sich die militärischen Stellen immer
und immer wieder keinen Deut um die An¬
weisungen ihrer Regierung gekümmert; daS
bewiesen die eigenmächtige Mobilisierung
vom 21. Mai . die umfangreichen Truppen¬
ablösungen im schlesischen Grenzgebiet im
Juli und ähnliche Vorgänge . All dies ver¬
stärkt mehr und Mehr den Verdacht, daß die
Prager Negierung offenbar die Macht über
das Militär und die Polizei völlig verloren
hat . Dies entbindet sie allerdings nicht von
der vollen Verantwortung  für die
Zwischenfälle, die ohne Zweifel eine Folge
der von der Regierung nun schon monate-
laug zugelassenen Hetze gegen die sudeteu-
deutsche Bevölkerung sind. Auffallend ist auch
diesmal , daß in demselben Augenblick, in
dem die Negierung in Prag den Vertretern
der Sudetendeutschen Partei Vorschläge
überreicht, wiederum solche skandalöse Zwi¬
schenfälle sich ereignen. Daß die Vertreter
der Sudetendeutschen angesichts der neuen
Gewalttäigkeiten die Verhandlungen abge¬
brochen haben, ist daher nur zu verständlich,
denn wie können sie denn verhandeln , wenn
sie von der Polizei mit Reitpeitschen nieder¬
geknüppelt werden? Im übrigen wäre eS
auch interessant, die Meinung Lord Runci-
manS zu der neuen Lage zu hören.

Ehrentag -es Arbeits-Lenstes
Spalen-Oeber̂ ada an die Ostmark/ 6edeul8am6 Nede NosenberZZ

Lixeubsrickt unserer Nürnberger Neiokspsrleitsg-LckrikUeituirx

Nürnberg , 8. September. Ueber der Zep-
pelinwiese wehten gestern die Fahnen des
Arbeitsdienstes.  Es ist zur guten
Tradition geworden, daß die Jugend im
grauen Ehrenrock mit dem blanken Spaten
als die Erste vor dem Führer vorbei¬
marschiert. Diese bestö deutsche Jugend hat
ihr Wort eingelöst, wenn sie in ihrem
Marschlied gelobt:

„Wir wollen Kameraden- sein,
unser Leben der Arbeit und Deutschland weih'n.
mir sind die Fahnenträger
der neuen Zeit!"
R e st l o s e H i n g ab e an das Vaterland

und der freudige Einsatz  der jungen
Kräfte zum Wohle der Heimat klang aus
dem Marschrhythmus der vorbeiziehenden
Kolonnen und war spürbar an dem erheben¬
den Weihespiel auf dem grünen Rasen der
Zeppelinwiese. Der Arbeitsmann aus dem
Altreich  reicht seinem Kameraden aus der
Ostmark  den Spaten : „Und wenn Tu
wieder in die Heimat gehst, trag ihn so treu,
wie wir ihn stets getragen". Der andere er-
widerte: „Mir wollen in Oesterreich Heimat¬
erde graben , die wieder deutsche Erde durch
des Führers Tat geworden. Das ge¬
loben wirk"

Eine Jugend , die von solchen Gedanken
und Werten durchdrungen ist. weiß um die
ewigen Grundgesetze einer Nation , die auf
Treue und Glauben  aufgebaut sind.
In der vordersten Front der deutschen
Lebensgemeinschaft erhielten diese jungen
Männer ihre Ausgaben zugewiefen. Schulter
an Schulter stehen sie jetzt im Ehrendienst
der Nation , ohne Rücksicht auf Herkunft und
überalterte bürgerliche Voreingenommenhei¬
ten. Ehe sie als freie Menschen in das Leben
hinaustreten . um Repräsentanten ihres Vol¬
kes zu werden, lernen sie frühzeitig den
Segen der Arbeit kennen. Mit ihren Fäusten
sichern sie wertvollen deutschen Boden und
sie werden immer bereit sein, für dieses hei-
lige Stück deutscher Erde einzutreten. So
bezeichnet der Führer in seiner Ansprache
den Neichsarbeitsdienst als den „fletsch»
gewordenen Ausdruck deutscher
Mannbarkeit ".

Ueber Hunderttausend wurden so am
gestrigen Tage Zeugen einer neuen, schöp¬
ferischen und im wahrsten Sinne national¬
sozialistischenFeiergestaltung , die von einer
durch Kameradschaft. Zucht und Pflicht ver¬
bundenen Gemeinschaft getragen war . Sie
bestätigte auch die Worte Adolf Hitlers , der
bei der Kulturtagung am Dienstagabend
auch von der Gemeinsamkeit des Geistes und
des Körpers sprach. Eine solch vollendete
Weihestunde wie die deS Arbeitsdienstes kann
nur von Menschen geformt werden, die von
einer größeren Aufgabe völlig durchdrungen

sind. Wer in dieser Stunde in dem herrlichen
Säulengang der Festtribüne auf der Zep-
pelinwiese stand, diesem bewunderungswür¬
digen Bauwerk des Dritten Reiches, und vor
sich die hundertfach gestaffelten Glieder des
Arbeitsdienstes antreten sah. der verspürte,
daß unser Volk wahrhastig nur auf den Er-
Wecker seiner starken Kräfte gewartet hat.

Am Nachmittag des Mittwoch fanden in
der Feststadt Empfänge  der ausländi¬
schen Diplomaten und Gäste durch den
Führer  und der faschistischen Abordnung
durch Rudolf Heß statt.

Der Abend  erhielt eine besondere Note
durch die Rede des Reichsleiters Alfred
Nosenberg  vor dem Parteikongreß . Da¬
bei sprach der Beauftragte des Führers für
die weltanschauliche Schulung der Partei
über „Autorität und Freiheit ". Die Spal¬
tung der Geister hatte sich bereits bei Beginn
des Weltkrieges vollzogen, eine tausendjäh¬
rige Weltauffassung lieferte sich selbst die
vernichtende Entscheidungsschlacht. Die Hüter
der Demokratien , die in Versailles  die
Geschicke aller Völker neu zu ordnen vorhat¬
ten. zeigten sich in der entscheidenden Stunde
als unfähig . Die Folge war der größte Kul-
turniedergang unseres Zeitalters.

Der Zusamemnbruch der bisher bestehen¬
den Scheinautorität des Rechts ließ auch
Deutschland in die Hände von Juden . Frei¬
maurern und anderen volkssremden Elemen-
ten gleiten, bis der Nationalsozialismus uns
zur Einsicht und damit zur Umkehr zwang.
„Autorität entsteht durch den Glauben an
bestimmte Ideale ", das lehrte Alfred Rosen-
berg. Und diese Ideale , die seit Jahrzehnten
nun von Adolf Hitler gelehrt werden und im
Volk wieder geweckt sind, besitzt heute die
Deutsche Nation . Diese lebendigen Kräfte
erzeugten die notwendige Autorität , die
Deutschland zur Weltmacht emporsteigen
ließ. In den wenigen Jahren seines Be¬
stehens hat dieses deutsche Großreich bereits
dieErnteeinesJahrtausends  nach
Hause gebracht.

Was diese drei ersten Tage in Nürnberg
unserem Volk und besonders der aufhorchen¬
den Welt gebracht haben, ist uns der sicht¬
bare Beweis für die Lebenstüchtigkeit des
Nationalsozialismus . Unser Volk wird den
Auftrag,  den es vom Schicksal übertragen
erhielt , vollgültig erfüllen.

Während noch in der Kongreßhalle und
an den Lautsprechern Unzählige die Lehren
und Ideen des Nationalsozialismus in sich
aufnehmen, steht eine geduldig wartende
Menschenmenge vor der Wohnung des Füh¬
rers . Sie wollen immer wieder Adolf Hitler
grüßen und ihm Danksagen für alles,alles. a»o, vsdo



.Ihr seid Volksträger unseres Reiches"
Oer kukrer 8pneti1 in einer vreikevollen keierslunäe 2um ^ rbeit8c1i6N8l Orok6eul8ekIancl8

40000 ^rbeit8rnänner unci 2000 ^rdeit8maicjen nuk äer2epp6lin >vie86 / OeberMde cle8 8pnlen8 gn cüe08lmnrlc
Nürnberg,  7 . September . Der erste

große Aufmarsch des Reichsparteitages
Grobdeutschland war wie in jedem Jahr den
Männern des Arbeitsdienstes Vorbehalten,
den Trägern des neuen Adels der Arbeit.
In einer Stärke von 4V 000 Arbeitsmännern
und 2000 Arbeitsmaiden marschierten sie am
Morgen des Mittwoch an dem Führer vor¬
über , um nach vollendetem Aufmarsch , der
trotz des trüben Wetters ein großartiges und
eindrucksvolles Bild hinterlieb , in einer
Feierstunde erneut das Gelöbnis ihres Ein¬
satzes für den Führer und Grobdeutschland
abzulegen . Ein besonders weihevoller Akt
dieser Feierstunde war die Spatenübe r-
gabe an die Ostmark  und die Toten¬
gedenkfeier . Rach der Meldung des Rcichs-
arbeitsführers sprach der Führer zu den
Arbeitsmännern . Dann traten sie ihren
Marsch durch die festliche Stadt Nürn¬
berg an.

Unter wolkenverhangenem Himmel sind
seit den frühen Morgenstunden die erd¬
braunen Kolonnen des Arbeitsdienstes zum
Aufmarsch auf der Zeppelinwiese  an¬
marschiert . In zehn gewaltigen Marschsäulen
stehen die 34 Arbeitsgaue bereit . Die mas-
siven Tribünenaufbauten , die sich rings um
das gewaltige Viereck ziehen , sind Kopf an
Kopf besetzt. Grandios ist der Eindruck der
Haupttribüne , auf deren Vorbauten die
Flammen aus den Feuerschalen lodern . Auf
der Ehrentribüne haben die ausländischen
Missionschefs , das gesamte Führerkorps der
Bewegung , die Generalität und Admirali¬
tät . die höchsten Vertreter der Reichs - und
Staatsbehörden , die ausländischen Abord¬
nungen und die Ehrengäste der Partei Platz
genommen.

Vor dem Mittelblock der Haupttribüne sind
die Gauarbeitsführer und die Amtschefs des
Neichsarbeitsdienstes angetreten . In . dem
Ausschnitt , der den Blick aus die Aufmärsch-
straße zur Zeppelin -Wiese und den dahinter
liegenden Neichswald freigibt , steht das
Mal der Arbeit:  Ein gewaltiger Vier-
kantblock mit dem Zeichen des Arbeitsdien¬
stes . dem Spaten und den gekreuzten Aehren.
gekrönt.

Aus den Stufen steht der Fanfarenzug des
Neichsarbeitsdienstes . der wenige Minuten
vor 9 Uhr die Ankunft des Führers kündet.
Dann biegt auch schon der Wagen des F ü h-
rers  in das Feld . Unter jubelnden Kund¬
gebungen fährt er bis zur Mitte der Haupt¬
tribüne , wo ihn der Neichsarbeitsführer.
Neichsleiter H i e r l . und Reichsinnenmini¬
ster Dr . Fr ick empfangen.

Der Vorbeimarsch vor dem Führer
Auf der an der Haupttribüne vorbeiführen¬

den 50 Meter breiten Straße sieht man nun
außerhalb des Feldes die unabsehbaren Kolon¬
nen der Arbeitsmänner . Während der Füh¬
rer  seinen Wagen besteigt , um den Vorbei¬
marsch seiner Soldaten des Friedens abzuneh¬
men , stellt sich der Reichsarbeitsführer an die
Spitze der Marschsäule der Arbeitsmänner.
Der Reichsarbeitsführer meldet dem Führer
den Vorbeimarsch und nimmt dann zur Linken
des Führers vor dem Wagen Aufstellung.

Unter brausendem Beifall marschieren zu¬
nächst die beiden Feldmeisterschulen , in Sech¬
zehnerreihen mustergültig ausgerichtet , stram-
m - n Schrittes an dem ersten Arbeiter der
Nation vorüber . Die Freude darüber , daß sie
nun vor ihrem Führer vorbeimarschicren und
ihn grüßen , ihm in die Angen sehen dürfen,
strahlt von den sonnverbrannten Gesichtern.
Der begeisterte Beifall , der die Marschblocks
empfängt und begleitet , verstärkt sich, als nach
den Schulen als erster Gau der Arbeits¬
gau Oesterreich  unter den Klängen des
Kaiserjäger -Marsches in das gewaltige Viereck
einmarschiert.

So zieht Abteilung um Abteilung . Gau um
Gau , Marschsäule um Marschsäule in Sechzeh¬
nerreihen an dem Führer vorüber , der jedem
seiner Arbeitsmänner mit dem Deutschen
Gruß dankt. Die wundervolle Präzision , mit
der der Einmarsch und die Schwenkung , aber
auch die Aufstellung und das geschlossene Ab¬
legen des Gepäcks und das Niedersitzen erfolgt,
weckt jedesmal neuen tosenden Beifalls¬
sturm.  Volle anderthalb Stunden ist die
beste deutsche Jugend aus allen Gauen Groß¬
deutschlands vorbeimarschiert.

Die Feierstunde auf der Zeppelinwiese
Der Führer  begrüßt die Arbeitsgau-

fuhrer und die Bezirksführerinnen des Ar¬
beitsdienstes für die weibliche Jugend und
begibt sich dann mit dem Neichsarbeitsfüh-
rer h 1 erl.  Dr . F r i ck. Rudolf H e ß. Dr.
Dietrich und Reichsleiter Bormann auf die
Tribüne , wo ihm erneut tosende Kundgebun¬
gen von den Hunderttausenden bereitet wer¬
den.

Wie ein Mann haben die auf dem Felde
ausmarschierten Marschblocks  die Hab-
Acht-Stellung eingenommen . Nach einem
Fanfarenruf fetzt sich nun die VII . Marsch-
säule in Bewegung und zieht mit dem Liede
«Singend wollen wir marschieren in die

neue Zeit " in das Viereck . Ihr folgt mit
dem Liede ..Unsere Herzen , die sind jung,
unsere Lieder klingen , unsere Arbeit wird
das Bruch und das Brachland zwingen " die
VIII . Marschsäule . Als die beiden Säulen
ausgeschwenkt sind , ziehen mit entblößtem
Oberkörper die Männer der Arbeitsdienst,
schulen singend ein . Ihnen voran werden
zwei große Eichenlaubkränze vor das
Ehrenmal der Arbeit  getragen . Mit
den Schulen kommen zu gleicher Zeit Nr-
beitsmaiden in weißen Blusen , die an den
beiden Außenseiten des Aufmarschseldes Aus¬
stellung nehmen . Ein herrliches Bild ist der
Einmarsch der 32 Musikzüge des
Neichsarbeitsdienstes.  1200 Musi¬
ker spielen das Marschlied „Wir tragen das
Vaterland in unseren Herzen ". Der Auf-
marsch ist vollendet.

Der ganze Jnnenraum ist von den erd¬
braunen Blocks ausgefüllt , und nun machen
die 40 000 Arbeitsmänner auf einen Schlag
den E h r u n g 8 g r i f f. Es ist eine silberne
Welle , die sich über das gewaltige Feld er¬
gießt und lauter Beifall dankt für das präch¬
tige Bild . Dann meldet der Reichsarbeits¬
führer dem Führer den Arbeitsdienst in einer
Stärke von 40 000 Arbeitsmännern
und 2000 Arbeitsmaiden . Der Führer
tritt auf die weit vorgebaute Nednerkanzel
und grüßt die Soldaten des Friedens:
„Heil Arbeitsmänner  I " Und wie
aus einer Kehle antworten ,die 40 000:
„Heil , mein Führerl"

Glockengeläut und Musik leiten die Feier¬
stunde des Arbeitsdienstes ein , die im Zeichen
der großdeutschen Einigung steht. — Weithin
schallt dann die Stimme eines Rufers : „Und
wieder sind wir vor dem Führer angetreten
zu einer Heerschau und zu einer Feierstunde.
Einmal im Jahre geben wir vor Volk und
Führer feierlich Bericht und Kunde . Hier stehen
wir ! Wir sind bereit !" Wie ein Mann ant¬
worten die 40 000 Arbeitsmänner : „Wir
sind bereit !" worauf im wuchtigen Chor
die Mannschaften der Schulen das Lied des
Grußes , des Dankes und des Gelöbnisses an
den Führer singen , Kameraden zu sein und das
Leben der Arbeit um Deutschland zu weihen.
Nach dem Rhythmus des Liedes werden an den
Flanken des Aufmarschfeldes die rot leuchten¬
den Fahnen geschwungen . Dann erschallt wie¬
derum die Stimme des Rufers , der das groß¬
deutsche Bekenntnis  verkündet:

„Wir taten unser Tagewerk — Mann für Mann,
Da drang es laut in unsere Einsamkeit.
Da schlug die große Stunde uns >n Bann:
Der Führer aller Deutschen formt das Bild der

Zeit;
Die Grenze fällt , das neue Reich bricht an.
Die Sehnsucht der Jahrhunderte wird Wirklichkeit ."

Gleich dem Aufschrei eines befreiten und
glücklichen Volkes braust in diesem Augenblick
über den Platz das Bekenntnis : „Groß¬
deut  s ch l a n d!", an das sich von neuem der
wuchtige Gesang der Mannschaft schließt.
Nun folgt

die feierliche Spalenübergabe
an die Ostmark

Ein Kamerad des Reichsarbeitsdienstes über,
reicht seinem Kameraden aus der Ostmark sei¬
nen Spaten  mit den Worten : „Mein Käme-
rad ! Der Du für Deine Kameraden aus
Oesterreich an dieser Stelle stehst, nimm hier
vor allem Volk den deutschen Spaten !"

Der Arbeitsmann der Ostmark antwortet
mit dem von allen Arbeitsmännern aus der
Ostmark bekräftigten Versprechen : „Wir wol¬
len mit dem Spaten so wie Ihr im Osten.
Süden . Westen . Norden in Oesterreichs Hei-
materde  graben , die niederdeutsche
Erde  durch des Führers Tat geworden ."

Nach der Totenehrung  klingt die
Feierstunde in das Gelöbnis  aus : „Es
lebt das Reich nur aus dem Glauben seiner
Herzen und von der schlichten Arbeit seiner
Hände . — Unser ganzes Leben soll ein gro¬
ßer Arbeitsdienst für Deutschland sein . —
Was wir geloben . Führer , ist der höchste
Eid . den Deine deutsche Jugend Dir geloben
kann durch jede Arbeitsmaid , durch jeden
Arbeitsmann ! Es lebe Deutschland bis in
alle Ewigkeit !"

Glockenläuten leitet zum Vorspiel - des
Feierliedes der Arbeit  über , in das
alle Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden auf
dem Aufmarschfeld einstimmen . Anschließend
nimmt

Reichsarbeitsführer Hier!
das Wort:

Mein Führer ! Zum erstenmal bei diesem Par¬
teitag stehen hier aus diesem Felde in unseren
Reihen Abordnungen des neu aufgebauten Reichs¬
arbeitsdienstes aus der von Ihnen , mein Führer,
wieder ins Reich heimgesührten deutschen Ost¬
mark.  Diese Arbeitsmänner und Arbeitsmaiden

K» KVII II keinen Krieg geben
Olileireäunßi mit 7u>68 Lsuerwein vom „? mi8 8oir " in MrnberZ

üllgeridei -iovl unserer dUirnkerger Neictissiarteitsg -Letiriktleilung

Nürnberg , 7 . September . JulesSauer - z
wein,  der vielgenannte Außenpolitiker der
Zeitung „Paris Soir ", einer der bedeutendsten
französischen Publizisten , gewährte unserem
Reichsparteitag -Berichterstatter eine Unter¬
redung.

Wir saßen , so berichtet unser Mitarbeiter,
im „Württemberger Hof ", dem traditionellen
Hauptquartier der Presse , und unterhielten uns
zwanglos über alle möglichen Fragen . Jules
Sauerwein , ein Mann mit scharf geschnittenen
Zügen , weibgrauem Haar und klugen lebendi¬
gen Augen , dürste wohl der „Senior " der
französischen Pressevertreter beim diesjährigen
Reichsparteitag sein . Ich bemerkte , daß er im
Knopfloch seines Rockes eine winzige rote
fl osette trug , und frug ihn , um meine Vermu¬
tung zu bestätigen , nach deren Bedeutung . Herr
Sauerwein , der ein flüssiges Deutsch spricht,
bestätigte meine unausgesprochene Annahme.
„Es ist", so sagte er, „das Abzeichen eines Kom¬
mandeurs der Ehrenlegion , eine sehr hohe Aus¬
zeichnung ." Lächelnd deutete er auf die Reichs-
parteitagplakctte , die er darunter trug und
meinte : „Sie vertragen sich ausgezeichnet mit¬
einander , die beiden ."

Anknüpfend an diese Bemerkung bat ich ihn,
mir seine Ansicht über eine freundschaft¬
liche Verständigung  zwischen Deutsch¬
land und Frankreich mitzuteilen . Ich wies dar¬
auf hin , daß doch zwischen unseren beiden
Nationen keinerlei Konfliktstoff mehr läge und
daß wir es in Deutschland nicht verstehen könn¬
ten , warum weite Kreise des Auslandes nicht
an den ehrlichen Friedenswillen des Führers
glauben wollen , ja sogar die Gefahr kriegeri¬
scher Verwicklungen an die Wand malen.

„Ich erblicke", erwiderte er , „abgesehen von
der doktrinär deutschfeindlichen Haltung links¬
gerichteter Kreise , den tieferen Grund für diese
Befürchtungen oarin , daß man sich im Ausland
sagt , das deutsche Volk braucht einen größeren
Lebensraum und kann diesen , wie die Dinge in
Europa nun einmal liegen , auf keinem anderen
Weg als durch einen Krieg gewinnen . Ich selbst
teile allerdings diese Ansicht nicht, denn
Deutschland hat ja erst bei dem Zusammen¬
schluß von Oesterreich bewiesen , daß derartige
Lebensfragen eines Volkes auch auffried¬
lichem Wege gelöst  werden können . Ich
bin auch überzeugt , daß niemand in Deutsch¬
land ernstlich an einen Krieg denkt , denn die
Folgen wären nicht nur für Deutschland , son¬

dern für ganz Europa unabsehbar und von
katastrophalen Ausmaßen.

Im übrigen haben Sie ganz reckt, daß ein
unmittelbarer Konfliktstoff  zwi¬
schen Deutschland und Frankreich nicht
vorhanden ist . Ich wünsche sehr , daß es zwi¬
schen unseren beiden Völkern in der Zukunft
noch zu einer engeren , freundschaftlicheren
Verständigung kommt . Die kürzlich ? Aus¬
hebung von Reservisten in Frankreich , über
die ja auch die deutschen Zeitungen berich¬
teten . hat nichts Ernstliches zu bedeuten,
denn sowohl Daladier . unser Ministerpräsi¬
dent , wie mein Freund Bonnet . unser Außen¬
minister , wünschen aufrichtig ein freund¬
schaftliches Verhältnis zwischen Frankreich
und Deutschland ."

Lächelnd fuhr er fort : „Ich habe schon
einmal mit einer Prophezeiung recht behal¬
ten . Im vorigen Jahr hielt ich in Zürich
einen Vortrag , bei dem ich gebeten wurde,
etwas über die politische Entwicklung der
nächsten Jahre vorauszusagen . Ich prophe-
zeite : 1. der Anschluß Oesterreichs
an Deutschland  wird bald kommen;
2 . der Krieg in Spanien dauert mindestens
noch zwei bis drei Jahre ; 3 . der Krieg in
China wird ewig währen . Sie sehen , meine
erste Prophezeiung hat sich bereits erfüllt ."

„Und was prophezeien Sie über die Lö¬
sung der sudetendeutschen Frage ?"
Sehr bestimmt erwiderte er : „Es wird kei¬
nen Krieg in Europa geben und es ist . wie
die Dinge heute liegen , wohl als sicher an¬
zunehmen . daß die Wünsche und Ansprüche
der Sudetendeutschen bis zu 80 v . H. erfüllt
werden ."

Ich befrug Herrn Sauerwein noch über
seine Eindrücke auf dem Reichspartei¬
tag.

„Ich war ", erwiderte er. „schon vor zwei
Jahren mit meinem Sohn , der damals in
München studierte , auf dem Neichsparteitag
und habe sehr starke Eindrücke  emp¬
fangen . Es ist etwas von germanischer My¬
stik in diesen großen Feiern , besonders der
des Arbeitsdienstes . Ich freue mich vor allem
wieder auf den nächtlichen Abend der Poli¬
tischen Leiter und bin nicht weniger gespannt
auf die Vorführungen der Wehrmacht , die
ja Heuer noch fesselnder werden sollen als im
vergangenen Jahre ." L. Orueber

sind stolz und glücklich , unferer großen R « chS-
organisatwn angehören zu dürfen , in der die Er¬
füllung langer Sehnsucht nach einem Reich und
einem Führer Ausdruck findet.

Am Beginn der großen Aufmärsche des Reichs¬
parteitages steht unsere Feier des Reichsarbcits-
dienstes Sie wird von vielen Teilnehmern , ins¬
besondere von unS Angehörigen des Neichsarbcits-
dienstes selbst , als einleitender Gottesdienst emp¬
funden . In dieser Weihestunde bekennen wir uns
erneut und feierlichst zur untrennbaren
Gemeinschaft allerDeuts  che n . Wir ver¬
pflichten uns . dieser Gemeinschaft zu dienen unser
ganzes Leben lang als Arbeiter und . wenn es not-
tut . als Kämpfer . Wir glauben , daß wir damit
einem Gesetz der Natur und damit einem Gebot
Gottes gehorchen , der die Völker geschossen und
uns in unser Volk gestellt hat . Wir bekennen uns
erneut zu einer Auffassung von der Arbeit , die in
der Arbeit mehr sieht als nur ein Mittel zur Be¬
friedigung materieller Bedürfniste oder Genüsse,
mehr auch als nur ein Mittel zur Erringung von
Ansehen und Macht.

Wir sehen in der Arbeit vor allem eine sitt.
liehe Pflicht,  die Erfüllung einer gottgewoll¬
ten Bestimmung . Wir glauben , daß wir auf dieser
Erde sind , um die von Natur in uns gelegten
Anlagen und Fähigkeiten zu entwickeln und zu
entfalten , um zu arbeiten und zu schaffen und da¬
durch einem göttlichen Willen zu dienen . Wir
glauben , daß die Erziehung im Neichsarbeitsdienst
in diesem Geist zugleich eine Erziehung zu tiefer,
echter , positiver Religiosität darstellt.

Mein Führer ! Wir scheiden von dieser Stätte
und rücken wieder in unsere Arbeitsstellen mit
dem heißen Wunsch und dem festen
Glauben,  daß Gottes Segen so wie bisher auch
in Zukunft über Ihnen , mein Führer , und über
Ihrem Werke ruhen wird . °

Der Führer
dankt dem Reichsarbeitsführer mit festem
Händedruck . Dann wendet er sich an seine
Arbeitsmänner:

Zum fünften Male kann ich Euch Männer deS
Neichsarbeitsdienstes hier begrüßen . Zum zweiten
Male Euch Maiden ! Zum ersten Male  be¬
grüße ich die Arbeitsmänner meiner
eigenen Heimat!  Ihr seid damit nicht mehr
symbolisch , sondern wirklich eingerückt in
die große Front der neuen deutschen
Volksgemeinschaft,  die kein schöneres
Symbol hat als den Spaten , der zum Zeichen
unserer nationalsozialistischen Gemeinschaft gewor¬
den ist.

Ihr kämpft im inneren Deutschland für den Aus¬
bau dieser Gemeinschaft und ihre geistige Ver¬
tiefung . Aber Ihr kämpft auch für die Verteidi¬
gung des Reiches und seine Unabhängigkeit , indem
Ihr dem Staat neuen Boden schasst und alteS
Reichsgebiet sichert ! So steht Euer Spaten heute im
Herzen Deutschlands , im Norden , im Osten , tm
Süden und im Westen im Dienst der Sicherung
und Erhaltung des Reiches!

Ihr helft aber auch mit . ein neues Ge»
schlecht  zu erziehen , das fest auß dem Boden
der Heimat steht , in Gesundheit , in Kraft und in
Stärke . Ihr selbst seid ein Fleisch und Blut ge¬
wordener Ausdruck dieser deutschen Mannbarkeit,
so wie wir sie uns wünschen für die Zukunft.

Braungebrannt und gestählt — das ist des
deutschen Volkes heutige Jugend ! Wir sind
stolz auf Euch!

Ganz Deutschland liebt Euch!  Denn
Ihr seid nicht nur die Spatenträger , sondern
darüber hinaus Volksträger unseres
Reiches  geworden ! In Euch repräsentiert sich
uns das erhabenst ? Motto , das wir kennen:
„Mensch , hilf Dir selbst , dann hilft Dir auch
Gott,"

Ich danke Euch für Euer Schaffen und Wirken!
Ich danke Eurem Reichsarbeitsführer für daS
gigantische Werk Eures Aufbaues ! Als des Reiches
Führer und Kanzler bin ich glücklich  über den
Anblick , der sich mit bietet , glücklich über den
Geist , der Euch beseelt und glücklich über mein
Volk , das solche Männer und Maiden besitzt!
Heil Euch!

Noch einmal singen die Männer und Mai¬
den . noch einmal blitzt die Welle der Spa¬
ten beim Ehrungsgriff  über das ge¬
waltige Feld . Dann verläßt der »Führer
die Zeppelinwiese . Die Feierstunde des Ar¬
beitsdienstes ist beendet , die Teilnehmer sind
um ein neues beglückendes Erlebnis  die¬
ser großen Tage von Nürnberg reicher ge¬
worden.

Marsch durch die festliche Stadt
Vorbeimarsch am Hotel des Führers

Nürnberg , 7 . September . Nach kurzer Rast
auf der Zeppelinwiese folgte kurz nach 13 Uhr
der Aufbruch der grauen Kolonnen zum tra¬
ditionellen Marsch  durch die Stadt der
Reichsparteitage . Es ist ein herrlicher An¬
blick, wie die Zwölferreihen der Arbeits¬
männer in straffer Ordnung und mustergül¬
tiger Ausrichtung Heranrücken . Die Unifor¬
men sind mit Eichenlaub . Tannengrün,
Heidekraut und Blumen geschmückt . Frauen
und Mädchen drängen sich an die marschie¬
renden Kolonnen heran , reichen den Män¬
nern Blumen über Blumen und bekunden
damit die Verbundenheit , die zwischen dem
Reichsarbeitsdienst und der Bevölkerung
herrscht . Unter der Volksmenge , die für diese
Friedensarmee der Arbeit Spalier bildet,
befinden sich viele , die unter den Marschie¬
rern einen Bekannten oder Verwandten wis¬
sen und die . sobald sie ihn entdecken , in stür¬
mische Zurufe ausbrechen.

In der Umgebung des „Deutschen
Hofes ", wo der Führer  sein Quartier
bezogen hat . an dem die Arbeitsmänner mit
frohen Marschliedern aus den Lippen vorbei-
marschieren . herrscht eine begeisterte Stim¬
mung . Hier erreicht der Marsch des Reichs¬
arbeitsdienstes seinen Höhepunkt . Vom
Frauentorgraben aus führt der Weg zurück
zum Parteitagsgelände am Märzfeld entlang!
m das Zeltlager Langwasser.
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SemnSW Ner-imkelimgsübling
Mitte September findet eine sich über

das ganze Land Württemberg  er¬
streckende Verdunkelungsübung statt. Eine
vorherige genaue Bekanntgabe des Tages,
der Uhrzeit sowie der Dauer der Uebung ist
nicht vorgesehen. Für die Durchführung der
Verdunkelungsmaßnahmen sind in den
öffentlichen und privaten Dienststellen die
Dienststellenleiter, in den industriellen und
gewerblichen Betrieben die Betriebsführer,
in den sonstigen öffentlichen und privaten
Gebäuden die luftschutzpflichtigen Personen
sowie die Luftschutzhauswarteund im Fahr¬
zeugverkehr die Fahrzeughalter und Fahr¬
zeugführer verantwortlich. Die Einhaltung
der Verdunkelungsmatznahmen wird auch
mittels Flugzeugen überwacht werden.

Sas WM. im Oktober
Wer erhält die Monats-Türplakette?

Mit dem Monat Oktober beginnt das W i n-
terhilfswerk  des deutschen Volkes für
das Jahr 1938/39. Die Mittel für das Winter¬
hilfswerk werden in der gleichen Weise wie im
Vorjahr aufgebracht. Für den Bereich der
öffentlichen Verwaltung hat der Reichsinnen¬
minister in einem Erlaß soeben diese Richt¬
linien wieder in Erinnerung gebracht. Dar¬
nach haben Anspruch auf Aushändigung der
Monatstürplakette  des Winteryilfs-
werkes1. Lohn- und Gehaltsempfänger, die
während der sechsmonatigen Dauer des Win¬
terhilfswerkes als Beitrag 10 Prozent ihrer
Lohnsteuer, jedoch mindestens 25 Pfg. monat¬
lich leisten, 2. Lohn- uno Gehaltsempfänger,
die wegen ihres geringen Einkommens zur
Einkommensteuer nicht herangezogen werden,
egen einen Beitrag von monatlich 25 Pfg.,
. Festbesoldete, die neben der Lohnsteuer noch

zur Einkommensteuer veranlagt werden, wenn
sie neben ihrer monatlichen Spende in Höhe
von 10 Prozent der Lohnsteuer monatl. 1 Proz.
ihres für 1937 veranlagten Einkommensteuer¬
betrages an das Winterhilfswerkentrichten.

Der Ostelsheimer Ueberfall
hat seine Sühne gefunden

Der ledige 29jährige I . W. von Ostelsheim,
der in der Nacht vom 22. auf 23. Juli ein auf
dem Heimweg nach Gcchingen befindliches
Mädchen im Lochwalö oberhalb Ostelsheim
überfallen und in fast cinstündigcm Ringen
unter gemeinsten Mißhandlungen zu verge¬
waltigen versucht hatte, ist von der Großen
Strafkammer in Tübingen zu 1 Jahr , 7 Mo¬
naten Zuchthaus  verurteilt worden.
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte ans die Dauer von 3 Jahren ab-
gcsprochen.

Das Fürther Zeltlager bezugsbereit
- Vom Kücheuzug des
SA .-Pi .-Sturmban «s IV/17S

Ein Lagerteilnehmer berichtet uns:
Acht Tage haben . nun die verschiedenen

Kommandos vom Morgen bis zum Abend an
der Fertigstellung der Lagereinrichtung ge¬
arbeitet. Was die Arbcitsmänncr und ein¬
heimischen Handwerker aufbauten, erhielt
durch unsere SA .-Leute. den letzten Schliff.
Zimmcrlcute, Schreiner, Schlosser, Maler
und Erdarbeiter waren vom Lagerleiter be¬

sonders begehrt und hatten alle Hände voll zu
tun. Die Fernsprechwagenbesatzungstellte die
Pilzlautsprecher und sonstigen Fernsprech¬
apparate im Lager und in den Zelten auf.
Eine andere Abteilung war mit der Herrich¬
tung und Ausgestaltung des Frauenlagers
beschäftigt. Für 450 Festteilnehmerinnen muß¬
ten die dreistöckigen hölzernen Feldbetten auf¬
geschlagen, mit Matratzen und Teppichen ver¬
sehen werden: ferner waren die nötigen Klei-
derregale aufzustellen.

Unsere Fahrer sind mit ihren Lastwagen
noch immer fast den ganzen Tag unterwegs.
Gilt es doch, die notwendigen Feldküchen her¬
zuschaffen, die Verpflegung veizuführen und
vielerlei Geräte und Materialien ins Lager
zu bringen, das im übrigen völlig bezugs-
berett ist. Pfeift der Sturmführer Feier¬
abend, gehts rasch zum Abendbrot, das unsere

Vor einigen Tagen ging durch die Press«
die Nachricht, daß der Reichsluftfahrtminister
und Oberste Befehlshaber der Luftwaffe, Ge¬
neralfelbmarschall Göring,  dem Amts¬
trägerkorps des Neichsluftschutzbundes in An¬
erkennung der Verdienste um die innere
Wehrhaftmachung des deutschen Volkes ein
eigenes Hoheitszeichen, eine neue Fahne und
die Kampfbinde der NSDAP , verliehen hat.
So mancher unserer Zeit- und Volksgenossen
hat vielleicht ob dieser Nachricht seine Nase
gerümpft und im stillen gedacht: „Na, was
ist schon der Luftschutz! Was leisten denn
die!?" . . . und trank einen kräftigen Achtels-
schluck aus dem Viertele, um seinen inneren
Brand und seine eigene, selbstbewußte Uever-
zeugung vom Luftschutz zu löschen und das an¬
dere zu bekämpfen.

Wenn wir nur solche Volksgenossen hätten,
die über alles, was geschieht, die Nase rümp¬
fen und ihre eigene Meinung haben, aber
nicht mit Hand anlegen am Werk des Auf¬
baus, dann wäre es schlecht um uns bestellt.
Daß diese Auswahl ihre Nachbarn und
Freunde zu beeinflussen versucht, wissen wir
auch, aber vom Neichsluftschutzbünö, dem
Amtsträgerkorps, , das still und fleißig seiner
ehrenamtlichen Arbeit nachgeht, wissen diese
murmelnden und meckernden Zeitgenossen
natürlich nichts. Wer aber nichts vom Luft¬
schutz weiß) wird sich schwer eine Vorstellung
davon machen können.

Luftschutz ist und bleibt einTeil der
Landesverteidigung.  Deshalb treibt
der Rcichsluftschutzbund volkstümliche Wehr¬
haftigkeit, er ist die Organisation , die den Ge¬
danken der Wehrhaftigkeit immer wieder in
das tägliche Leben hineinträgt . Es ist deshalb
eine der vornehmsten Aufgaben des Reichs,
lnftschntzbundcs, soldatischen Geist, verbunden
mit nationalsozialistischer Weltanschauung in
Sen Reihen seines Amtsträgcrkorps zu pfle¬
gen und zu vertiefen. Und was der Amts-
trägcr , erfüllt von seiner Aufgabe und cindm
selbstlosen Idealismus , in sich trägt , das will
er der Gemeinschaft wieder geben: Der Ein¬
satz des einzelnen gilt der Gemeinschaft, die
im Selbstschutz eine der stärksten Waffen fin¬
det, das Vaterland , Volk und Nation vor dem
Schlimmsten zu bewahren. Die Erfüllung die¬
ser Ausgabe ist aber nur möglich, wenn das

Köche bereit halten und wie das Mittagessen
sehr begehrt ist. Unsere Küche verdienen über¬
haupt ein besonderes Lob. Wenn sie jetzt in
fast 20 Kleinselbküchen unseren Politischen
Leitern das nötige Essen zubereiten, werden
auch diese zufriedengestellt werden.

Am Abend wird noch gemeinschaftlich eine
halbe Stunde gesungen, und bald sind die
Mühen des Tages vergesse». Die Freizeit bie¬
tet alle mögliche Abwechslung. Vor kurzem
stellte unsere berühmte Lagerfnßballmann-
schaft ihr Können unter Beweis und schlug bei
einem Wettspiel die Fürther Lagerseuerwehr
mit 0:0 Toren . Sobald die Witterung etwas
wärmer wird, soll ein großes Wettschwimmen
im nahen Ludwigskanal durchgeführt werben.
Wir alle haben uns mit dem Lagerleben recht
gut abgefunden und freuen uns auf die gro¬
ben Tage von Nürnberg.

ganz«  Volk im praktischen Luftschutz ausge-
bilbet ist. Fachliches Wissen und praktisches
Können, gepaart mit der Idee nationalsozia¬
listischer Gemeinschafts- und Einsatzbereit¬
schaft, werden allein auf die Dauer zum Er-
folge fahren.

Derjenige, der schon einmal an einem Lehr¬
gang einer Luftschutzschule teilgenommen hat,
wird erkannt haben, daß alle Luftschutzlehrer
und alle Angehörigen des Amtsträgerkorps
ihre Aufgabe sehr ernst nehmen, denn sie alle
wissen, daß die Vielseitigkeit des
Luftschutzes  eine besondere Verantwor¬
tung aufbüröet. Wenn die Hausfrau ihre
Wohnung verdunkeln soll, so muß auch je¬
mand da sein, der ihr mit Rat und Tat zur
Seite steht. Der Bauer will wissen, wie er sein
Vieh schützt, wie er seine Stallungen gegen
Kampfstoffe sichert, wie er sich einen einiger¬
maßen wirkungsvollen Brandschutz verschafft.
Der Kaufmann muß Anweisungen erhalten,
was bei einem Luftangriff mit seiner Kund¬
schaft geschehen soll, während ein anderer wie¬
derum Ratschläge für den Bau eines Schutz¬
raumes benötigt. Schulen und Krankenhäuser,
Behöröenhäuscr und Siedlungen und all die
vielen Betriebe des Erweiterten Selbstschut¬
zes — sie alle brauchen Anweisungen und Rat¬
schläge.

Und welche segensreiche Aufgabe hat der
Reichslnftschutzbundmit der Werbung und
der Verpassnng der vom Führer für bas
deutsche Volk geschaffenen Volksgas¬
maske  übernommen ! Bedeutet denn das
nichts, daß die nationalsozialistische Wohl-
fahrtsgemcinschaft mit - cm Neichsluftschutz-
bund Hand in Hand bei dem Verkauf der
Volksgasmaske arbeitet ? Liegt denn darin
nicht schon ein ernster tiefer Sinn : zur Wohl¬
fahrt und zum Schutze des Volkes! Und wie
froh sind die Mütter , die Frauen und die
Mädchen auf dem Lande und in den Städten,
in den Lehrgängen der Laicnhelferinnen für
die Erste Hilfe ausgebilöet zu werben. Ist das
nicht auch eine Erziehung zur Gemeinschafts¬
arbeit : Hilfe leisten, wenn es den Nächsten
angehtl

Ja , wir wissen, Sex Luftschutz hat schon eine
Volkstümlichkeit erreicht, die sich ebenbürtig
neben alle anderen volkstümlichen und volks¬
eigenen, nationalsozialistischen Einrichtungen

stellen kann. Und diese Volkstümlichkeit hat
der Reichslnftschutzbund, trotz der Murmeln¬
den und Meckernden, erworben durch seine
großen erzieherischen Aufgaben, die jetzt dem
ganzen Volke mitgeteilt werden: die Bevöl¬
kerung durch Aufklärung und fortgesetzte
Schulung dahin zu bringen, im Augen¬
blick der Gefahr Mut und Ent¬
schlossenheit zu zeigen.  Denn der
Luftschutz verkörpert mit seiner klaren Orga¬
nisation und wohlburchdachten Arbeit die
Ordnung und den Willen zum Widerstand.
Ausdauer , Mut und Entschlußkraft, Ruhe und
Besonnenheit müssen jedem innewohnen, der
seiner Aufgabe im Luftschutz zu allen Zeiten
gerecht werden will.

Der Reichslnftschutzbund ist deshalb die Or-
ganisation, die sich heute an jeden Deutschen
wendet, wenn er ihn den Selbstschutz lehren
will. Der Geist aber, der den Rcichsluftschutz¬
bund beseelt, um den Selbstschutz im deutsche»
Volke wirksam zu gestalten, ist ein Stück
nationalsozialistischen Gemein,
schaftswillens,  ein Geist, der iy der
Stunde der Gefahr den Willen zur Selbst,
behauptung bis zum letzten Blutstropfen be¬
tätigt. *

Der Wocheuspruch der NSDAP , ist nicht
nur Wandschmuck, sondern gibt in erster Linie
die politische und weltanschauliche Richtung
der jeweiligen Woche. Der Führer und seine
Mitarbeiter nehmen in kürzester Formel
darin zu wichtigsten Fragen Stellung . Der
von der Gauleitung der NSDAP , herausge¬
gebene „Wochenspruch" sollte deshalb in kei¬
nem Betrieb noch Geschäft fehlen! Die Wer¬
bung hat in diesen Tagen in unserem Kreis
eingesetzt.

Mre ivirck c/as lütter?
WeUerberiLt deS NelchSwetterdlenlte»

Ausgabeort Stuttgart
Ausgegeben am 7. September , 3I .N> Ubr

Voraussichtlich« Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tag: Mäßige Winde aus Süd bis Südwest.
Bewölkt bis bedeckt und zeitweise noch leich¬
ter Regen. Im Süden vielfach Föhn-Einfluß»
nachts kühl, tagsüber ansteigende Tempera¬
turen, stellenweise Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Vorerst noch etwas unbeständig, nur lang¬
same Wetterbesserung.

*

Wildberg, 7. Sept . Der „Lieöerkranz" feiert»
am Sonntag den SO. Geburtstag seines Vcr-
einsführers Hermann Sceger im „Bären ",
nachdem die Sänger am Geburtstage selbst
Sen Jubilar durch «in Ständchen geehrt und
ihm für zehnjährige erfolgreiche Vereinsfüh¬
rung gedankt hatten. — Am Montag feierte
Altbäckermeister August Schraub seinen 9E
Geburtstag . Im Jahre 1848 in Calw geboren,
erlernte er bei seinem Vater das Bäckerhanü-
werk und erwarb nach vielen Wanderjahrcn
in der Fremde mit 40 Jahren hier ein eigenes
Geschäft. Der Jubilar darf am nächsten Sonn¬
tag noch die Goldene Hochzeit feiern. Eine be.
sondere Freude bereitete ihm der Kirchenchor
mit einem Ständchen.

d/LV. — Das ist ck'e T'MFemer/wc/w/k
a/ter ec/r/e/r

Ordnung und Willen zum Widerstand
>Vas alle Volksgenossen vom Î uttseliutr wissen sollten . . . !
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Dabei sprach aber so viel Ehrlichkeit aus die¬
sem Blick, daß es Felgentress schwer siel, dem
alte» Herrn mit einer Unwahrheit entgegen-
zütreten. Aber es mußte sein, wollte er sein
Vertrauen sinden.

Er gab sich als einen Freund des Doktor
Lengdorf aus . Der Kapitän würde sich wohl
noch erinnern , des ehemaligen Schisfsarzies?

Ein Besinnen, dann nickte Sanders.
Nun, der Doktor sei jüngst gestorben, und

er. Felgentresf. testamentarisch zu seinem
Nachlaßverwalter eingesetzt worden. Der Ord¬
nung der Angelegenheit ständen aber noch
einige Schwierigkeiten im Wege. ES seien
Ansprüche geltend gemacht worden, die man
Pflichtgemäß nachzuprüfen habe, und dabei
müsse man etwas im Kielwasser des Lebens-
schifsleins des Doktors steuern - —

De-. Kapitän schmunzelte. „Ob er immer
geraden Kurs gehalten hat und nicht auf
eine Untiefe gelaufen ist -- ? Hm, die Weiber
waren ja bannig hinter ihm her. War auch
cm bildhübscher Kerl, so einer, den sie vor
Liebe fressen möchten!"

„Das konnte ja gefährlich für den guten
Doktor werden", sagte Felgentreff, bereitwil.
^9 aut den scherzhaften Ton eingehend.
..Man kann sich doch auf einem Schiffe nicht
aus dem Staube machen, und da wird er es
wohl manchmal mit Angst bekommenhaben."

,.OHo, der verstand's. sie sich vom Leibe zu
haltenl Immer nett, immer höflich, aber
was man so Distanz nennt! Jawohl . Ihr
Freund war ein solides HauS, und das will
bei einem jungen Manne, der so aussteht,
schon was heißen!"

„Vielleicht war er damals bereits verhei¬
ratet —

„I bewahre! Junggeselle!" Der Kapitän
verzog schmerzlich daS Gesicht. „Wieder
schlecht Wetter im Anzug! Ich merk's immer
drei Tage vorher. Nun trink ich fast keinen
Tropfen Rotspon mehr, aber die Gicht werde
ich doch nicht los."

Felgentreff empfahl eine Gichtarznei, von
der er mal gehört hatte.

„Nein. nein", meinte Sanders . „Meine
Gicht habe ich vom vielen Stillesihen. Auf
dem Schiff Hab ich sie nie gehabt. Müßiggang
ist aller Krankheit Anfang! Und weil wir
vom Rotspon sprechen- ich Hab noch ein
paar Buddel. Davon könnten wir ja einen
hernehmen."

Er war offenbar froh, daß er einen Anlaß
hatte, „einen herzunehmen", und als er mit
dem Gaste angestoßen und sich die kurze Ta-
bakpfeife frisch gefüllt hatte, wurde er noch
gesprächiger.

Er erzählte eine Geschichte von einem
Schiffsdoktor, den er gehabt, und der sich ein¬
gebildet hätte, ein Mittel gegen die Seekrank-
heit erfunden zu haben. Bei der praktischen
Anwendung hätte sich aber herausgestellt,
daß es ein Mittel für die Seekrankheit ge-
wesen sei. Er. der Kapitän , hätte es auch
probiert und wäre nach zwanzig Fahrten
zum erstenmal seekrank geworden.

Felgentreff hörte mit pflichtschuldiger Auf¬
merksamkeit zu. brachte die Unterhaltung
aber bald wieder auf Lengdorf. ^ -

„Nun ist der so solide gewesen und war
Arzt, und ich. der ich viel älter bin. muß ihn
doch noch überleben!" sagte Sanders , und
erkundigte sich, woran der Doktor gestor¬
ben sei.

Felgentresf erwiderte, es sei wohl ein
Schlag gewesen. Man habe ihn eines Tages
tot an feinem Schreibtisch gefunden.

„Schade", meinte der Alte. Er wäre dem
Doktor gern noch mal im Leben begegnet.
Und Plötzlich schlug er mit der Hand auf die
Tischplatte. Richtig, es hätte doch einmal
einen großen Weiberkrach wegen Lengdorf
gegeben, das heißt, der Doktor hätte keine
Schuld daran gehabt, aber seinetwegen sei
der Spektakel doch losgegangen. Die Einzel¬
heiten seien ihm nicht mehr recht in Erinne¬
rung.

Er paffte heftig und dachte nach. Ja , in
Rio sei ein verrücktes Weibsbild an Bord
gekommen und hätte sich in den Doktor ver¬
gafft, und das sei noch eine verheiratete
Frau dazu gewesen. ,

.Wohl eine feurige Brasilianerin ?" fragte
Felgentreff.

.Nein, eS war eine Serbin , Rumänin
oder ähnliches. Ter Mann war bei einer
Gesandtschaft in Rio gewesen und fuhr mit
seiner Frau zurück. Sehr große Liebe muß
zwischen den beiden ja nicht bestanden haben,
weil sie sich gleich den Doktor aufs Korn
nahm.

Aber da hatte sie fchlgefchossen, und der
lieh- sich auf nichts ein. Und das können
solche Weiber ja nun nicht vertragen , dann
werden sie erst recht wild. Und weil er öfter
mit stier anderen sprach, einer jungen Taine
aus Berlin , die in Brasilien Lehrerin ge¬
wesen war . wurde die Schwarzhaarige aus
diese eifersüchtig.

Na. und eines Tages beim Esten im Speise¬
saal gibt's auf einmal am anderen Ende dev
Tafel einen Tumult . Da saßen die Schwarẑ ,
mit ihrem Mann und die blonde Deutsche,
und der Doktor. Man springt auf, schreit,
durcheinander, daß kaum von der Tischmustr
noch was zu hören ist.

Ich laste mir sagen, was vorgefallen ist.
Die Schwarze hat ein Obstmesser genommen §
und hat es nach der Blonden geworfen. Es
war dicht an ihrem Kopf vorbeigeslogen.

Sie erklärte, die Blonde hätte ihr höhnische
Augen gemacht und hätte sie herausgefor¬
dert. während die Blonde behauptete, das sei'
eine Lüge, die Schwarze hätte sie immer gif¬
tig angesehen. Und der Doktor, der neben ,
der Blonden saß. wollte auch nicht bemerkt!
haben, daß seine Dame höhnisch und heraus -' .
fordernd über den Tisch hinweggesehen hätte/
worauf der Mann von der Schwarzen wie-l
der gegen den Doktor anging . Es sei eine
Beleidigung, die Worte seiner Frau in Zwei¬
fel zu ziehen. Solch eine gemütliche Mahl/
zeit hatten wir lange nicht gehabt! Ich
mußte dem Streit damit ein Ende machen —
die anderen Pastagiere mischten sich natür-
lich auch hinein —, daß ich diejenigen, die!
nicht ruhig sein wollten, ersuchte, den Speise¬
saal zu verkästen, und sagte, daß ich mir
Vorbehalte, den Vorfall noch näher zu unter¬
suchen.

Aber ich hatte mir schon ein Bild davon
gemacht. Die Schwarze hatte es vor Eifer¬
sucht nicht mehr aushalten können, als sie
den Doktor und die Blonde beisammensitzcn
und miteinander schwatzen sah. Da mußte
sie dazwischensahren. An die Folgen denkt ja
so waS nicht.

Das war aber noch nicht alles. Am Mor¬
gen darauf kam der Doktor und sagte, er
müßte mir doch melden, was in der Nacht
passiert sei. (Fortsetzung folgt) »
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Calmbach, 7. Sept . Letzten Sonntag feierten
hier Karl Barth  und Frau Marie , geb.
Bott , bas goldene Ehejubiläum. Zugleich
konnte ein Sohn des Jubelpaares die Sil¬
berne Hochzeit begehen. Der Jubilar ist noch
einer der ivenigcn heute noch lebenden alten
Calmbachcr Flößer . Mit 13 Jahren , so er¬
zählt er, machte er auf dem Langholzfloß schon
die Fahrt bis „Mannemm" mit- später flößte
er längere Zeit auf eigene Rechnung und mar
im Enz- und Neckartal ein bekannter Mann,
der sein Handwerk zünftig verstand.

Altensteig, 7. Sept . Alle Personen, die in
letzter Zeit von der NSV . betreut Mlrde,l
bzw. im kommenden Winter vom WHW. Un¬
terstützung erwarten und noch arbeitsfähig
sind, wurden aufgerufen, sich am Flachsrupfcn
zu beteiligen.

Hcrrenalb, 7. September. Ortsgruppenlei¬
ter Pfitzmayer wurde durch den Bürgermei¬
ster im Einvernehmen mit Sem Kreisleiter
zum Ratsherrn berufen.

Pforzheim, 8 Sept . Heute wird im Sin ^,
saal der Schwarzwaldschulc eine Hans-Thoma-
Bilderfchau eröffnet. Die Ausstellung ist vis
18. September hier. — Am Samstag eröffnet
Oberbürgermeister Kürz die Deutsche Werk-
stoff-Wandcrschau des Rcichsstandes des deut¬
schen Handwerks. Der Besucher wird einen
umfassenden Ueberblick über neue bewährte
Werkstoffe und ihre Verwendungsmöglichkei¬
ten erhalten.

Horb, 7. Sept . Die Altmaterialsammlung
durch die SA. am vergangenen Sonntag hatte

ürett
Nitker/u -senck

Unterga« Schwarzwald (491). Unter-
gaufü hierin.  Betrifft : Verpflichtung der
JM -Anwärterinnen . Die Verpflichtung der
JM .-Anwärterinnen findet nicht am 2., son¬
dern am 9. Oktober statt. Nähere Anweisun¬
gen ergehen nach dem Reichsparteitag.

Betrifft : Heilkräutersammlnng. Sämtliche
JM .-Gruppcn schicken bis spätestens 25. Sept.
ihre den Sommer über gesammelten Heil¬
kräuter in ordentlicher, sauberer Verpackung
an den Untergau . Diejenigen Gruppen, die
die Kräuter schon verkauft haben,- melden
ebenfalls bis 26. Sept . auf dem zngeschickten
Vordruck Menge, Art usw. der gesammelten
Kräuter . Der Termin ist unbedingt einzu-
H-Nen!

BDM ., MMlgrnppe 1/101. Befehl!  Die
gesamte Mädelgruppe tritt am Donners¬
tag,  8 . Sept ., In tadelloser Winterdienstklei¬
dung (keine w. Söckchen) Punkt 19.45 Uhr an
d. Turnhalle an. Wimpel mitbringen. Appell
durch die Untergauführerin . Verteilung der
Siegeradler vom Leistungswettkampf.

hpkl
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einen großen Erfolg. Rund 280 Zentner Akk^
material , bas als Rohmaterial wieder Aus¬
gangspunkt für neue Werte wird, konnten zu¬
sammengetragen werden. «

Das Ketter tn öen ntiMten ia raaen
WitterunaSvorhersage vom 8. bis 17. September,
herausgeaeben von der ForsKnnMtelle für lana-
rtpt̂ e Wtterungsvorbeisagen des Reichs,. , „ Itterunasvorbeisaaendes ReichSwetterdten»lies in Bad Homburg vor der Höbe am 7. Sept.

In den nächsten Tagen noch Fortdauer
des unbeständigen , zu häufigen Niederschlä¬
gen neigenden und meist kühlen Wetters,
jedoch im allgemeinen allmählich Nachlasten
der Ergiebigkeit der Niederschläge , wobei in
Schlesien die Gefahr starker Regensälle noch
fortbesteht , zeitweise Aufheiterung und tags-
über leichte Erwärmung . Etwa bis zum
Wochenende wird sich eine allgemeine Wet-
terbesierung durchsetzen, die vielleicht noch
einmal vorübergehend durch eine Störung
unterbrochen wird . Tann aber wird in der
nächsten Woche trockenes, zeitweise heiteres
Herbstwetter mit starken Tagesschwanknn-
gen der Temperaturen und häufigerem Auf¬
treten von Morgennebel vorherrschen . Ge-
samtsonnenscheindauer örtlich stark ver-
schieden, jedoch in den zehn Tagen meisten-
orts kleiner als 60 Stunden.

Va8 Neueste in Kür?e
I-etrtv LreiZuisss aus »Iler 'lVvIt

s der Kongreßtagung in Nürnberg zog
r Reichsärztestihrer unter lebhaftestem Bei¬

fall eine» Querschnitt durch die Erfolge der
bevölkerungspolitischenMaßnahmen. In den
vier Jahre « 1934—37 find im Deutsche» Reich
insgesamt 1179 999 Kinder mehr geboren

Mül
— . ^oer 3
k< fall e

worden als geboren worden wären, wen« die
Geburtenzahl so niedrig gewesen wäre wie im
Jahre 1933! Besonders bemerkenswerte Mit¬
teilungen machte der Reichsärztestihrer über
die volksgesnudheitlichen Maßnahmen der
Partei . So haben 39 999 im Amt für Volks»
gesnudheit tätige Aerzte in der Zeit vom 1.
Juli 1937 bis 1. Juli 1938 etwa zwei Millio¬
nen Untersuchungendnrchgesührt, die der Be,
trennng zum Zwecke der frühzeitigen Erken¬
nung gesnndheitlicher Schäden dienen.

Kürzlich wnrde der Fischdampfer „Bah¬
ren selb"  im Barentsmcer außerhalb Ser
sowjetrussischen Hoheitsgewässer von einem
sowjetrussischcn Wachtschisf aufgebracht.
Gegen die offensichtliche Rechtsver¬
letzung  hat die deutsche Botschaft in Mos¬
kau sofort Protest erhoben und die sofortige
Freigabe des Fischdampsers gefordert.

Die nationalspanischen Truppen hatten am
Mittwoch, wie der Heeresbericht mitteilt , an
der Valencia-Front und an der Ebro-Front
neue Fortschritte zu verzeichnen. An der Va¬
lencia-Front griffen sie im Abschnitt Pena
Lnliana die Bolschewisten an und eroberte«
verschiedene Stellungen . Feindliche Gegenan¬
griffe wurden abgewiese«.

^Z .-kresss Vfllrttemderx O. m. t>. 8 . — (zesümtlertuvz:
6 . LovAllsr , LtuttKLrt, k'rieärickstrLÜv 18.

VsrlLßsIeitvr uvä vsrLvtv . Ledriktleiter kür 6en Oessmt-
ludalt äsr KedvarrwaltlemsokNolUiok  XuLeixenUrrk

k' rlvärivk Hans Lodvste.  Oalv.
Verlag : Ledvarrvalä (- .m.b.H. Oalv . RotationsärueLr

OelgeklSAvr'sodv Vuoköruekvre !. 6alv.
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Mtliche öekanntmachungen.
Die für den 12. und 13. September 1938 vorgesehene

Musterung des Jahrgangs 181«
(soweit dieser noch nicht gemustert ist)

findet nicht statt.
Der spätere Zeitpunkt der Musterung wird durch Ausschrriben

ln der Echwarzwaldwacht bekanntgegebrn, gleichzeitig werden dir
Musterungspflichtigen einzeln durch da» Wehrbezirkskommando
schriftlich benachrichtigt.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, Vorstehende» öffent¬
lich dedanntzugebrn oder den zur Musterung bereits bestellten Dienst¬
pflichtigen de« Jahrgangs 1910 einzeln zu eröffnen.

Calw , den 7. September 1938.
Der Landrat : Dr . Haegeke.

Berbraucherhöchftpreise
für Epeisekartoffeln

Nachstehendgebe ich die Verordnung der Herrn Wllrtt . Wirt¬
schaftsministers— Preisbildungsstelle — über Berbraucherhöchstpreise
für Epeisekartoffeln vom 31. August 1938 in der für den Kreis Talw
maßgebenden Fassung bekannt:

.Aus Grund des § 2 des Gesetzes zur Durchführung de« Bier-
sahresplans — Bestellung eines Reichskommissar» für die Prei »-
bildung — vom 29. Oktober 1936 (Reichsgesetzbl. I S . 927 und der
Ziffer 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über die Wahrnehmung der
Ausgaben und Befugnisse des Reichskommissar» für die Preisbildung
vom 12. Dezember 1936 (Reichsanzeiger Nr . 291) treffe ich folgende
Anordnung:

8 1
I . Für die Abgabe von Epeisekartoffeln an Kleinverteiler

und Verbraucher werden im Krei « Talw für die Monate Sep¬
tember, Oktober und November 1938 nachstehende Höchstpreise fest¬
gesetzt:

Selbe Sorten:

Prrisgebtet

Preis je SO kg
ad Lager oder
Großmarkt an
Kleinoertrtler

und Verbraucher
«M.

Preis t« so »o
frei Lagerd«»Kleinpertetler»

UM.

Preis j. S0 Iigde» Kleinoer.
teile»« seU
Keller de«

Verbraucher»
U» .

Ladenpreis und
Kletnmarktpreis

bei Abgabe
»an S b»

n »,.

Stadt
'

Talw 3.10 3L0 3.40 40

übrig»
'

Gemeinden — 3.00 36

Weiße, rote «nb blane Sorte« :

Preisgeblet

Preis j, SO kg
ab Lager oder
Großmurkt an
Meinvertetler

und Verbraucher

Preis je w b,
frei Lager de«Metnverteiler«

Preis je W kg
des Kleiiroer»

teilerL frei
Keller des

Verbrauchers

Ladenpreis nnb
Meiamarktprets

bet Abgabe
»an L kg

RM. RM. RM. «Pf.

Stadt
Calw 2.80 2.90 3.10 37

übrige
Gemeinden — — 2.70 »3

2. Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Derbraucher¬
höchstpreise erhöhen sich für die Sorten . Juli " (Nieren). . König,,
berger Selbblanke" und .Kuppinger" um 1 NM ., für dir Sorten
.Frühe Hörnchen", . Tannenzapfen" und . Siseler Platte " um 2 NM.
je 50 kx.

3. Die für weiß», rot» und blau» Sorten festgesetzten Der-
braucherpreise erhöhen sich für di, Sorte . Königsberg» Blaublank »"
um 1 RM . i« SO kg.

8 2
1. Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an den

Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerpreise nicht überschritten
werden. Für Lieferung frei Keller des Verbrauchers kann folgender
Zuschlag se 50 kg für Anfuhr, Abladrn und Einbringen in den Keller
berechnet werden:

1. im Stadtbezirk Talw bis zu —.75 RM.
2. in den übrigen Gemeinden bi» zu —.35 RM.

8 3
1. Wer den Bestimmungen dieser Verordnung oder den zu

ihrer Durchführung oder Ergänzung erlassenen Vorschriften vorsätz¬
lich oder fahrlässig zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis und Geld¬
strafe, letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Dabei kann die Einziehung de« erzielten Entgeltes und
der Gegenstände, auf di» sich die strafbare Handlung bezieht, sowie
di« öffentliche Bekanntmachung de» Urteil» verfügt werden.

2. Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag »in.
3. Die Bestimmungen des tz 4 Abs. 3 und de» ß 8 der Ver¬

ordnung über da» Brrbot von Preiserhöhungen vom 26. November
1936 (Reichsgesetzbl. 1 S . 9SS) finden entsprechende Anwendung.

8 4
Die Verordnung tritt mit dem Tag nach ihrer Verkündung

in Kraft.
Stuttgart , den 31. August 1938

Der « ürtt . Wirtschaft - minist »»«

Calw , den S. September 1938
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Ealw.

Abwehr des Kartoffelkäfers
Nächster Suchtag ist Freitag , de« S. September 1938.
Zusammenkunft nachmittagsSUh« in Talw beim. Schiff",

für Alzenberg und Wimberggebiet beim Schulhau» in Alzenberg.
Grundstücksbesitzer, di« sich am Absuchen ihrer Kartoffelfelder

und (größeren) Tomatenpflanzungen nicht beteiligen, haben strenge
Bestrafung zu erwarten.

Calw , den 8. September 1938. .
Der Bürgermeister : Göhner.

StadtLalw.

Obstbau« - und Obftfträucherzühlung
Dieser Tag » bi» Mitte September findet eine Zählung der

Obfibäum« und Obststräuchrr statt. Er sind einige Zähler ausgestellt,
dir zum Betreten der Grundstück« berechttat find. Dir Grundstück»-
drsttzer find aus Grund der Verordnung über Au»k«ast»psttcht vom
13. Juli 1923 (RGBl . I S . 723) zur Auskunft gesetzlich verpflichtet.
Dir Angaben unterliegen dem Amtrgeheimni» und dürfen tnrbrsonder»
nicht für Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden.

Di» Zähler führen «inen Ausweis bei sich.
Satt», den7. September 1938.

Der Bürgermeister : Gähner-

KleiimzelWI»iw.SchMrzmld-WW"
sied dilllz»dWer Ersolgl

Ein» 34 Wochen trächtig»

Kalbin
verkauft

Gottlieb Holzäpfel, d. Aeltere
Ottenbronn

Eine

Kuh
mit dem >. Kalb

»er kauft ob. tanfcht gegen
ra. 10 3tr . schwere» Schaffst» ».

Uttich« oll», . Zemelstel»

Verkauf« drei1'/, Jahr» alt«

Rinder
Wilh. « oller, Stammheim

Verkauf« eine 36 Wochen
trächtig»

Kaibin
und zwei

Einstellrinder
Ernst Maisenbach«», Grunbach

tzindenburgstraß» 21

Nnterhangstett

Wir erlauben uns. Verwandte und Bekannte zu unserer
am Sonntag , den 11. September 1938, stattfindenden

Kirchlichen Trauung
rinzuladrn

Gustav Ra«
Emma Lörcher

Kirchgang um 12 Uhr in Monakam

Vr . ILSvvI«
verrei8l bi8 vonner 8la§

15. September
»/

Suche auf1. Oktober oder spä¬
ter für 16 Fahre altes, kräst.

Mädchen
da» sein Haushaltsjahr ableisten
möchte, passende Stell « in gutem
Privathaushalt.

Fra « M . Auge », Talw,
Kreissparkasse.

kl WIM erkilsedsnrtt
Größeres oder kleineres

Gartenland
Gesucht aus 15. Sept. od. 1. Okt.

freundliches

Mädchen
für Haushalt und Anlernen im Be¬
dienen.

Anstagen unter P . S . 210 an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

wird zu pachten gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle

dieses Blattes unter W . L. 210.

^slMumIson5lanr
> » » smöiülsnrec

E» werden noch einig«

Schreiner
Verkauf» am Samstag nach¬

mittag 2 Uhr in meinem elter¬
lichen Hau«

«ingestellt, di«mit Maschine«ver-
traut find.

MöbelfabrikE. Zeyhe«
Althengstett

Gelegenhettskanf
3 Stück guterhalten» doppei»

slebig»

Putzmühlen
verkauft

Sottl . Anwärter
Möhringen b. Stuttgart
Kaltentalstr . . Tel. 71678

Eine gutgewöhnt« 34 Wochen
trächtige

veekanst Samrtag mittag2 Uhr
Fr . Geündier, Althengstett

darunter 1 vollständige » Veit.
Hst. Keppl « , Keuthek«

Hle spare«
vsrm 81« ln äer „8ckv»rr-
v»Iä- Nackt" d«i XSukea.
VerkSutea, Vermietungen,
Uietgssucken, Angeboten
«Iler^ rt ein« Kleinsnreige

eukgeden.

Eine größere Menge alte

Dachziegel
z« verkaufe«

Schlaich , i« Zwinge « 1

Bestelle»Siedle
.SllMrMld-WW'I
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